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Das Recht auf menschenwür -
digeArbeit muss endlich umge-
setzt werden. Das fordern zum
7. Oktober, dem Welttag für
menschenwürdige Arbeit, der
Deutsche Gewerkschaftsbund,
das Bischöfliche Hilfswerk
Misereor, die Deutsche Kom-
mission Justitia et Pax und die
Katholische Arbeitnehmer-Be-
wegung Deutschlands. Das
Bündnis fordert die Bundes -
regierung auf, für die Einhal-
tung menschenwürdiger Arbeit
gesetzlich aktiv zu werden.

Deutsche Unternehmen müs-
sen gesetzlich dazu verpflichtet
werden auch im Ausland die
Menschenrechte zu achten. Der
geplante Nationale Aktions-
plan für Wirtschaft und Men-
schenrechte muss gesetzliche
Regelungen auf den Weg brin-
gen, die
• deutsche Unternehmen ver-

pflichten, mögliche negative
Folgen ihrer Auslandsge-
schäfte für die Menschen-
rechte zu untersuchen, ihnen
aktiv entgegenzuwirken und

transparent darüber zu be-
richten;

• die Transparenz in globalen
Lieferketten auch auf infor-
melle und prekäre Arbeitsbe-
dingungen hin fördern;

• die Vergabe öffentlicher Auf-
träge und Außenwirtschafts-
förderung nur zulassen, wenn
Unternehmen ihrer men-
schenrechtlichen Verantwor-
tung und Sorgfaltspflicht
nachkommen;

• Opfern die Möglichkeit ge-
ben, hierzulande eine Ent-

Menschenwürdige Arbeit 
vor Profit



2 MENSCHENWÜRDE

schädigung einzuklagen,
wenn deutsche Unternehmen
ihre Menschenrechte im
Ausland missachten;

• Arbeits- und Menschenrech-
te bei der Aushandlung und
Umsetzung von Handelsab-
kommen grundlegend stär-
ken.
„Arbeit kann entscheidend

dazu beitragen, dass Menschen
der Armut entkommen. Das
wissen wir und das sagt auch
die internationale Staaten -
gemeinschaft offiziell in ihrer
Agenda 2030 für nachhalti-
ge Entwicklung. Aber Arbeit
schützt nicht automatisch vor
Armut. Viele Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer leben
trotz einer Beschäftigung, sei
es in der informellen oder der
formellen Wirtschaft, an oder
sogar unter der Armutsgrenze.
Löhne, von denen man nicht
leben kann, unbezahlte Über-
stunden, ausbeuterische Kin-
derarbeit, Gesundheitsschäden
und menschenunwürdige Ar-
beitsbedingungen gehören für
viele zum Alltag. Oft haben sie
dann nicht einmal das Recht,
sich gewerkschaftlich zu or -
ganisieren”, so der Vorsitzende
der Deutschen Kommission
Justitia et Pax Bischof Dr.
 Stephan Ackermann.

Deutschland trägt dabei Mit-
verantwortung, denn auch deut-
sche Unternehmen beziehen
Rohstoffe und Produkte aus
dem Ausland, die unter men-
schenverachtenden Bedingun-
gen gewonnen oder hergestellt
wurden. „Vielen Unternehmen
ist es zu teuer, sich um mögli-
che Menschenrechtsverletzun-
gen bei ihren Zulieferbetrieben

oder bei ihren Auslandsinvesti-
tionen zu kümmern”, bemän-
gelt Pirmin Spiegel, Haupt -
geschäftsführer von Misereor.
Die Opfer können die Unter-
nehmen in Deutschland sel-
ten zur Verantwortung ziehen,
selbst dann, wenn diese ihre
menschenrechtlichen Sorgfalts-
pflichten grob vernachlässigt
haben. „Investoren dagegen
können ihre Rechte dank ver-
bindlich verankerter Rechte in
Handelsabkommen vor privaten
Schiedsgerichten einklagen.
Aber wenn es um die Rechte
von Beschäftigten im Ausland
geht, sieht die Bundesregie-
rung das immer noch als eine
freiwillige Angelegenheit von
Unternehmen”, so Spiegel.

„Freiwillige Selbstverpflich-
tungen der Wirtschaft haben
sich, angesichts tragischer Un-
fälle, nicht bewährt. Um Men-
schenrechte in der Wirtschaft
zu schützen und zu fördern,
wäre ein beherzter gesetzlicher
Rahmen für eine menschen-
rechtliche Sorgfaltspflicht sinn-
voll. Eine gute Regelung wür-
de die Sorgfaltspflicht zu
 einem Bestandteil des Risiko-
managements der Unterneh-
men machen und böte mehr
Rechtssicherheit. Damit könn-
ten die Arbeitsbedingungen in
globalen Wertschöpfungsket-

ten nachhaltig verbessert wer-
den”, erklärt Reiner Hoffmann,
Vorsitzender des Deutschen
Gewerkschaftsbundes.

Das Bündnis begrüßt aus-
drücklich die Entscheidung des
Landgerichts Dortmund, Über-
lebenden und Angehörigen der
Brandkatastrophe in der pa -
kistanischen Textilfabrik Ali
Enterprises durch die Zusage
von Prozesskostenhilfe das
Verfahren um Schmerzensgeld
gegen das Unternehmen KiK
Textilien und Non-Food GmbH
zu erleichtern. Beim Brand der
Textilfabrik in Karatschi star-
ben im September 2012 260
Menschen. Nun gilt es zu klä-
ren, ob KiK eine Mitschuld
trifft und ob KiK menschen-
rechtliche Sorgfaltspflichten
verletzt hat. „Wir brauchen ei-
nen Nationalen Aktionsplan für
Wirtschaft und Menschenrech-
te mit verbindlichen Regelun-
gen, damit Unternehmen wie
KiK in Zukunft bei solchen
Katastrophen leichter zur Ver-
antwortung gezogen werden
können und die Opfer ihre
Rechte besser einklagen kön-
nen”, so Andreas Luttmer-
Bensmann, Vorsitzender der
KAB Deutschlands.

Herausgeber der Stellung-
nahme: Deutscher Gewerk-
schaftsbund, Vorsitzender Rei-
ner Hoffmann; Bischöf liches
Hilfswerk Misereor, Hauptge-
schäftsführer Pirmin Spiegel;
Deutsche Kommis sion Justitia
et Pax, Vorsitzender Bischof
Dr. Stephan Ackermann und
Katholische Arbeitnehmer-Be-
wegung Deutschlands, Vorsit-
zender Andreas Luttmer-Bens-
mann.©
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„Die Einführung einer Finanz-
transaktionssteuer ist mehr als
überfällig”, erklärt Andreas
Luttmer-Bensmann. Der Bun-
desvorsitzende der Katholi-
schen Arbeitnehmer-Bewegung
Deutschlands begrüßt den Vor-
stoß der zehn EU-Finanzminis-
ter, bis Ende des Jahres ein
Konzept zur Einführung einer
europäischen Finanztransak -
tionssteuer vorzulegen. Die
KAB fordert Bundesfinanzmi-
nister Wolfgang Schäuble auf,
mit verstärktem Einsatz den
Weg für das Finanzsystem sta-
bilisierende Instrument frei zu
machen.

Acht Jahre nach der Finanz-
krise haben sich die EU-Kom-
mission und die Finanzminister
der zehn führenden EU-Staaten
auf einen Zeitplan und das
Grundgerüst des Steuerkon-
zepts geeinigt. Luttmer-Bens-
mann begrüßt, dass Finanzmi-
nister Schäuble nach Wider-
ständen aus Großbritannien
und Schweden sowie jüngst aus
Belgien und Slowenien nicht
auf eine globale Umsetzung
der Finanztransaktionssteuer
gesetzt hat. „Dies wäre ein Ver-
schieben auf den Sankt-Nim-
merleins-Tag gewesen”, so der
KAB-Bundesvorsitzende.

Matthias Blöcher, Vertreter
der KAB im Bündnis „Steuer
gegen Armut”, bewertet die
 aktuellen Abmachungen der

Finanzminister als Durch-
bruch. „Auch wenn die Steuer
mit sehr geringen Steuer-
sätzen an den Start gehen wird,
so ist es doch gelungen, diese
auf eine breite und solide 
Basis zu  stellen. Insbesondere
der Versuch der Finanzwirt-
schaft, Derivate auszunehmen,
konnte zum Glück verhindert
werden. Wenn es gelingt die-
se jetzt erreichten Fortschritte
gegen weitere Verwässerungs-
versuche zu verteidigen, hat
dieser Vorschlag echtes Po -
tential Geschichte zu schrei-
ben.”

Die FTS ist eine Steuer, die
darauf abzielt den Spekulanten
„Sand ins Getriebe zu streuen”.
Mit ihr soll das Geschehen an
den Finanzmärkten entschleu-
nigt und die Bildung von Spe-
kulationsblasen verhindert wer-
den. Trotz aller Regulierungs-
bemühungen „herrscht bereits

wieder Casinostimmung an
den Finanzmärkten!”

Neben dieser Steuerungs-
funktion, hat die Finanztrans-
aktionssteuer aber auch das
 Potential viel Geld einzuspie-
len, welches für alle gewinn-
bringend eingesetzt werden
könnte. Der KAB-Bundesvor-
sitzende appelliert daher an
Bundesfinanzminister Wolf-
gang Schäuble angesichts von
hoher Jugendarbeitslosigkeit
und weit verbreiteter Kinder -
armut in Europa, die Verwen-
dung der Einnahmen aus ei-
ner zukünftigen Finanztrans -
aktionssteuer für soziale, öko-
logische und entwicklungspo-
litische Projekte festzuschrei-
ben. „Die Finanzmärkte müs-
sen endlich ihren Teil beitra-
gen, um die Spaltung in Arm
und Reich auf der ganzen Welt
zu stoppen!”

KAB Deutschland

Durchbruch 
bei der „Steuer gegen Armut”
Zehn europäische Finanzminister einigen sich auf Eckpunkte 
für Finanztransaktionssteuer
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Durch die von der EU und Ka-
nada zusätzlich geplante „ge-
meinsame Auslegungserklä-
rung” zum Freihandelsabkom-
men Ceta können wesentliche
Kritikpunkte an dem umstritte-
nen Pakt nicht ausgeräumt
werden. Zu diesem Ergebnis
kommt ein Rechtsgutachten
des Nürnberger Völkerrecht-
lers Markus Krajewski im Auf-
trag der Grünen. „Im Ergebnis
lässt sich festhalten, dass die
Gemeinsame Auslegungserklä-
rung die bisherige Kritik am
Ceta-Kapitel zum Investitions-
schutz nicht relativiert, da für
keine der umstrittenen und kri-
tischen Punkte rechtssichere
Verbesserungen oder Lösun-
gen angeboten werden”, heißt
es in dem Papier.

Das Bundesverfassungsge-
richt hat mit seinem Urteil,
zwar wichtige Voraussetzun-
gen für das vorläufige Inkraft-
treten benannt, aber den vor-
läufigen Start von CETA zum
1. Januar 2017 nicht gestoppt.
Das höchste deutsche Gericht
nimmt die Argumente der
größten Bürgerklage der Ge-
schichte sehr ernst. Und zwar
so ernst, dass sie Gegenstand
einer Hauptverhandlung wer-
den. Damit wird CETA vom
Ökonomie- zum Demokratie-
thema – und die Diskussion
wandert von den Wirtschafts-
seiten in den Politikteil der
Medien. Die gefährlichsten Re -
geln von CETA können vorläu-

fig nicht in Kraft treten. Die In-
vestorenklagen darf es vor der
Ratifizierung des Abkommens
durch alle EU-Mitgliedsstaaten
nicht geben – und die Macht
der CETA-Ausschüsse aus
Vertreter/innen von EU-Kom-
mission und Kanada wird be-
grenzt. Sie können den Ver-
trag nicht mehr eigenständig
ändern. Die vorläufige An -
wendung kann alleine durch
Deutschland zurückgeholt wer-
den. Dieser Fall würde ein -
treten, wenn das Bundesverfas-
sungsgericht das Abkommen
im Hauptverfahren stoppt. 

Natürlich haben wir uns ge-
meinsam gewünscht, dass das
Gericht CETA per einstweiliger
Anordnung stoppt. Die Hürden
dafür sind aber extrem hoch.
Und so ist jetzt klar: Selbst
wenn der EU-Rat und das
 Europaparlament CETA im
Schnellverfahren bis zum Jah-
resende durchdrücken – dann
ist das nicht endgültig. Dann
ist immer noch alles offen. Bis
das Bundesverfassungsgericht
im Hauptsacheverfahren über
CETA entscheidet und bis
CETA von allen EU-Staaten ra-
tifiziert ist, haben wir die Chan-
ce, den Kampf gegen CETA
politisch oder juristisch zu ge-
winnen.

Aus diesem Grund haben
die Organisationen Bund Na-
turschutz, Campact, Katholi-
sche Arbeitnehmer-Bewegung,
Mehr Demokratie und Um-

Volksbegehren „Nein zu
CETA!” in Bayern
Über 85 000 Menschen unterschreiben gegen CETA

Termine
7. Dezember 2016

Seniorentag im Advent, 
für südliche KV, DV,
Bistumshaus St. Otto, Bbg.

7. Dezember 2016

Monatstr., KV LI-CO-KU, 
Cafe Besold, Burgkunstadt.

14. Dezember 2016

Seniorentag im Advent,
für nördliche KV, DV, 
Neukenroth.

15. Dezember 2016

Nikolausfahrt,
Senioren KV Bamberg-Stadt.

28. Dezember 2016

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.

4. Januar 2017

Monatstreffen, 
KV LI-CO-KU, 
Cafe Besold, Burgkunstadt.

11. Januar 2017

Stammtisch, KV Bbg.-Stadt,
Gasthaus Sternla, Bamberg.

12. Januar 2017

Leitung, KV LI-CO-KU, 
Mainroth.

12. Januar 2017

Vorstand, KV Bbg.-Stadt,
KAB-Tagungsraum, Bbg.

13. Januar 2017

Seniorengottesdienst 
zu Beginn des neuen Jahres,
Senioren KV Bamberg-Stadt,
St. Martin, Bamberg.
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weltinstitut München zusam-
men mit einer Reihe lokaler
Bündnisse beim Staatsministe-
rium des Innern den Zulas-
sungsantrag des bayerischen
Volksbegehrens gegen das Han-
delsabkommen CETA einge-
reicht. Mehr als 50 000 Men-
schen hatten schon am ersten
Tag den Antrag auf Zulassung
des Volksbegehrens „Nein zu
CETA!” unter schrieben. Insge-
samt waren es am Ende der
Sammlung 85 146 gültige Un-
terschriften. Verteilt auf 96
Kartons wurden diese am 14.
Oktober 2016 vor das Innen -
ministerium gebracht.

“Noch nie wurden so viele
Stimmen bereits am ersten Tag
gesammelt. Das zeigt uns, dass
das Thema viele Menschen be-
wegt und bestätigt die Unter-
stützung, die wir aus allen
Ecken des Freistaats erhalten
haben”, so Peter Ziegler, der
Vertreter der KAB Bayern im
Trägerkreis des Volksbegeh-
rens.

Schon bei 25 000 gültigen
Stimmen hätte sich das Innen-
ministerium mit dem Zulas-
sungsantrag befassen müssen.
Ziel des Volksbegehrens ist es,
die Bayerische Staatsregierung
per Volksentscheid zur Ableh-
nung des Freihandelsabkom-
mens mit Kanada im Bundesrat
zu verpflichten. Das Innenmi-
nisterium hat nun sechs Wochen
Zeit, über die Zulässigkeit zu
entscheiden. Wird der Antrag
zum Volksbegehren für zuläs-
sig erklärt, kommt es zu einem
Volksbegehren. Ansonsten lan-
det der Fall zur Prüfung vor
dem Bayerischen Landesver-
fassungsgericht. 

Somit können wir – auch
trotz der vorläufigen Anwen-
dung – CETA spätestens auf
Ebene des Bundesrats stoppen.
Und das wollen und werden
wir mit einem Volksbegehren
in Bayern in die Wege leiten”,
so KAB-Landesvorsitzende
Erna-Kathrein Groll.

Ralph Korschinsky

Kartons mit den Unterschriften bei der Übergabe in München.
Foto: vbvsceta

Termine
19. Januar 2017

Leitung und Gottesdienst,
KV Kronach-Hof.

22. Januar 2017

Sebastiani-Prozession u. an-
schl. Treffen, KV Bbg.-Stadt, 
Pfarrheim St. Gangolf, Bbg.

25. Januar 2017

Jahrestr., KV Nbg.-Fürth, 
Speisehaus Kopernikus.

25. Januar 2017

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.

27. Januar 2017

Fackelwanderung, 
KV Pegnitz, Neuhaus.

1. Februar 2016

Monatstr., KV LI-CO-KU, 
Cafe Besold, Burgkunstadt.

2. Februar 2017

Karpfenpartie,
Senioren KV Bamberg-Stadt.

8. Februar 2017

Stammtisch, KV Bbg.-Stadt,
Gasthaus Sternla, Bamberg.

9. Februar 2017

Leitung, KV Nbg.-Fürth,
Haus der Stadtkirche, Nbg.

10.–11. Februar 2017

„Stammtischparolen”, BW,
Bildungshaus, Obertrubach.

16. Februar 2017

Fasching, KV Bbg.Land,
Strullendorf.
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Pflege daheim – Was kann

Kranken- und 

Pflegeversicherung leisten

Informationsveranstaltung für
Menschen mit Hilfe- und Pfle-
gebedarf, Angehörige und In -
teressierte. 

Diese Informationsveranstal -
tungen – bisher zehn Veranstal-
tungen – finden sehr großen
Zulauf und werden auf Kreis-
und Ortsverbandsebene durch-
geführt. Luise Müller, KAB-
Bildungs- und Verbandsrefe-
rentin, ist ausgebildete Alten-
pflegerin. Sie wird als verant-
wortliche Referentin auch im
Jahr 2017 Veranstaltungen im
Bereich „Pflege” anbieten. Die-
se dauern etwa zwei Stunden
und können am Abend oder
Nachmittag stattfinden. Bei In-
teresse bitte im KAB-Büro in
Bamberg nachfragen.

Wohlfühloase 

für Pflegekräfte

Hin zu neuen Kraftquellen.
Wer im fordernden Pflege-

alltag ständig für andere da ist,
benötigt immer wieder eine Er-
neuerung der eigenen Kraft-
quellen. Wichtig ist es sich Zeit
zu nehmen, um diese Quellen
des eigenen Lebens neu zu er-
spüren. Fernab der Arbeit die
Zeit genießen, sich vom Inne-
halten beschenken und ver-
wöhnen lassen, dazu war diese
Veranstaltung gedacht. Das An-
gebot beinhaltete zwei Halb -

tagesveranstaltungen, einmal
für die Frühschicht und dann
für die Spätschicht.

Aufgrund der positiven
Rückmeldungen – „so etwas
sollte es wieder geben” – plant
die KAB auch für 2017 eine
Wohlfühloase für Pflegekräfte.

Positiver Umgang 

mit inneren und äußeren

Stressfaktoren

vom 23. bis 24. September 2016
im Arbeitnehmerbildungshaus
Obertrubach.

„Top-Angebot – das Wo-
chenende war sehr hilfreich“,
„Gute praktische Einbeziehung
– tolle Referenten und Grup-
pe”, „Gibt es eine Vertiefung?”
– dies sind einige Aussagen der
Teilnehmenden. 

Mittels Vortrag, Diskussion,
Fragebogen und PowerPoint-
Präsentation sowie Kreiden,
Acrylfarben und Ton führten
Dr. Zaindl und Sonia Kölbl
durch das Seminarwochenende
an dem acht Frauen und drei
Männer teilgenommen haben.
Im Seminarblock I wurde das

tiefergehende Verständnis für
die Entstehung von ungünsti-
gen Stressreaktionen vermit-
telt. Die Reflexion der eigenen
Stressfaktoren und der eigenen
Gefährdung sowie die Akti -
vierung und Würdigung von
Ressourcen wurde im Seminar-
block II bearbeitet. Wie kann
ich Stress und Entspannung in
Farbe und Form mit Kreiden
und Acrylfarben darstellen.
Zum Abschluss des ersten
 Tages wurde achtsames Ge hen
und Tiefenentspannung ange-
boten.

Der zweite Seminartag star-
tete mit einer Achtsamkeits-
übung. „Die Entstehung des
Selbst – wie entwickeln sich
Selbstbild, Selbstkonzept und
Selbstwert?” war das Thema
des dritten Seminarblocks. Die
Gestaltungsübung befasste sich
mit der „Geschichte und Ge-
staltung zum ‚ICH'”. Im Semi-
narblock IV ging es um die
Sensibilisierung für eigene
Schwierigkeiten in der Abgren-
zungsfähigkeit und für die in-
nere Pluralität in konfliktaus -
lösenden Stresssituationen.

„Modellprojekt 2018 –

Zukunftswerkstatt / 

Reorganisation”

Die KAB verändert sich. Das
muss sie auch, schließlich ist
sie ja „Bewegung“.

Am 24. September 2016 ha-
ben sich acht Frauen und neun

Rückblick auf erfolgreiche 
Veranstaltungen 
des KAB Bildungswerkes 2016

Bild: Magdalena Simon, in Pfarrbriefservice.de
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Männer mit dieser Thematik
im Bistumshaus St. Otto in
Bamberg auseinander gesetzt.
Der Workshop sollte im Rah-
men des beschlossenen Mo-
dellantrags (beim Diözesan-
verbandstag 2014) zur Weiter-
entwicklung der KAB in der
Erzdiözese eine Zwischensta -
tion sein.

„Welche Entwicklungsziele
werden angestrebt?” und „Mit
welchen Maßnahmen sollen
die Ziele erreicht werden?”
Diese Fragen waren die Basis
für diesen Tag. Die Bedeutung
von Religion und Kirche in der
Gesellschaft, die Art und Wei-
se, wie Erwerbsarbeit weltweit
organisiert wird oder die Ge-
schwindigkeit, in der diese Ge-
sellschaft auch in der Freizeit
„getaktet” ist, sind (zumindest
in Teilbereichen) für die heu -
tige Situation verantwortlich.
Kritisch reflektiert wurden die
Strukturen, Inhalte und For-
men der Selbstdarstellung.
Aufträge und Erfolge der Ver-
gangenheit sind mit der heuti-
gen Realität verbunden, fasste
Referent Alexander Borst zu-
sammen. Gearbeitet wurde un-
ter anderem in Kleingruppen
und mit Kartenabfrage.

Ich bin schön und du bist

gut – oder umgekehrt?

Erfolgreich sich und andere
leiten.

Vom 30. September bis 1.
Oktober 2016 haben zwölf mo-
tivierte und engagierte Teil -
nehmende im Bistumshaus St.
Otto in Bamberg an diesem Se-
minar mit Hansruedi Humm als
Referenten teilgenommen. Am
Freitag stand die Vertrauens -

bildung im Mittelpunkt. Inhalt-
lich ging es um die eigenen
Stärken, die Zuwendung als
wichtigstenAusdruck der Wert-
schätzung, das gegenseitige
Zuhören und die Tatsache, dass
wir andere Menschen nicht än-
dern können, höchstens uns –
sozusagen unser Bild vom an-
deren Menschen. Am Samstag-
vormittag ging es um den
Selbstwert, der jedem Men-
schen zu Eigen ist, und um das
damit verbundene Gefühl. Da-
bei waren zwei Aspekte wich-
tig: Einmal die Sicht auf die
Wahrnehmung des eigenen
Selbstwerts und zum anderen
das Selbstwertgefühl bei Mit-
arbeitern/innen und Kollegen/
innen erkennen können.

Der zweite Teil befasste sich
nochmals mit den eigenen
Stärken, vor allem mit der Art
der Stärken. Diese wurden am
Nachmittag in den Bezug auf
die Mitarbeit in einem Team
beziehungsweise im Arbeits -
alltag diskutiert. Die Unter-
schiedlichkeit der Menschen
besteht ja auch in ihren Stär-
ken. Das Bewusstsein, dass es
beim Leiten darauf ankommt,
diese unterschiedlichen Stär-
ken zu nutzen, sollte so ge-
stärkt werden. Schließlich be-
fassten sich die sieben Frauen
und vier Männer mit der Dank-
barkeit als Voraussetzung für
die Hoffnung auf gutes Gelin-
gen. Die Teilnehmenden äußer-
ten sich am Schluss des Semi-
nars durchwegs zufrieden. Die
Reflektion hat ergeben, dass
 einige zwar eine andere Art des
Seminars erwartet hatten, sie
betonten jedoch, dass sie viel
gelernt haben. Einige fanden

das Seminar spannend, eine
Person stufte es gar als ein „Er-
lebnis” ein.

Social Media – 

Neue Kommunikationswege 

in der KAB

Im Tagungsraum der KAB in
Bamberg haben sich am 15.
Oktober 2016 fünf Frauen und
drei Männer getroffen um sich
in einem Workshop mit den
„neuen Medien” auseinander
zu setzen. Die Referentin Anja
Schmid hat anschaulich das In-
ternet erklärt, ausführlich über
die Plattformen (= Kanäle)
 Facebook, Twitter, YouTube
und Instagram gesprochen, so-

wie positive und negative Bei-
spiele von „Auftritten” im In-
ternet gezeigt. Informiert wur-
den die Teilnehmenden auch
über Shit storms und Trolle.
Fast alle Teilnehmenden hatten
ihren eigenen Laptop dabei
und konnten so die Schritte der
Referentin direkt im Internet
nach vollziehen. Was typische
Social-Media-Begriffe wie zum
Beispiel Crowdfunding, Blog-
ging bedeuten, kann immer
wieder in den ausführlichen
Seminarunterlagen, die die
Teilnehmenden erhalten haben,
nachgelesen werden.

Margit Köhler, Luise Müller



8 SELBSTVERWALTUNG

Die christliche Botschaft ist
eine Aufforderung an alle
Menschen, durch Solidarität
die Gesellschaft menschlich,
sozial und gerecht zu gestalten.
Die Solidarität der Starken mit
den Schwachen, der Gesunden
mit den Kranken und der Ge-
nerationen untereinander ist
auch zukünftig unsere Orien-
tierung für mehr soziale Ge-
rechtigkeit. Dreifach christlich
– dafür engagieren sich Män-
ner und Frauen aus drei christ-
lichen Verbänden, der Katho -
lischen Arbeitnehmer-Bewe-
gung Deutschlands (KAB),
dem Kolpingwerk Deutschland
und dem Bundesverband Evan-
gelischer Arbeitnehmerorga -
nisationen (BVEA). Einfach
menschlich – denn unser Blick
ist auf den Menschen gerichtet.
Seine Hoffnungen und Ängste,
seine Freuden und Leiden ste-
hen im Mittelpunkt unseres
Engagements in der sozialen
Selbstverwaltung, der Renten-
versicherungen, der Kranken-
und Pflegeversicherungen so-
wie der Berufsgenossenschaf-
ten/Unfallversicherungen auf
regionaler und auf Bundes -
ebene. Das Engagement der
drei Verbände wurzelt in einer
langen Geschichte für mehr so-
ziale Gerechtigkeit. Der Einsatz
der Arbeiterinnen und Arbeiter
vor über 100 Jahren führte zum
Aufbau der sozialen Siche-
rungssysteme, um die größten
Lebensrisiken im Alter, bei
Krankheit und Unfall zu mini-

mieren. Sie wussten um die
Bedeutung der eigenen Kraft,
diese Sicherheiten in einer
Selbstverwaltung zu gestalten.
Diese Selbstverwaltung gilt es
zu stärken und weiterzuent -
wickeln und nicht allein der
Politik zu überlassen. Für die-
ses Engagement in der Sozia-
len Selbstverwaltung brauchen
KAB, Kolping und BVEA Ihre
Stimme bei den Sozialwahlen
2017.

Die ACA stärkt das Gemein-
wohl, ist zukunftsorientiert und
tritt sowohl gegen staatliche
Überregulierung wie auch ge-
gen Privatisierung und gewinn-
orientierte Ausrichtung der so-
zialen Sicherungssysteme ein.
Die ACA versteht sich als
Sprachrohr und Anwalt für
Freiheit und Menschenwürde
in der Berufs- und Arbeitswelt.
Engagiert bringt sie christliche
Überzeugungen in die Gremien
der sozialen Selbstverwaltung
und in die ehrenamtliche Ge-
richtsbarkeit an Arbeits- und
Sozialgerichten ein. Die ACA
ist überzeugt: Soziale Sicher-
heit braucht ehrenamtliche Be-
teiligung und Mitentscheidung.
Die ACA vernetzt drei starke
christliche Verbände. Ihr Enga-
gement beruht auf den Grund-
sätzen einer christlichen Ge-
sellschaftslehre, die basiert auf
der Katholischen Soziallehre
und der Evangelischen Sozial-
ethik.

Selbstverwaltung ist gelebte
Demokratie. Die Selbstverwal-

Sozialwahl 2017 – 
ACA stellt sich vor

Termine
19. Febuar 2017

Besinnungstag, 
KV LI-CO-KU, 
St. Marien, Lichtenfels.

22. Februar 2017

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.

1. März 2017

Monatstreffen, 
KV LI-CO-KU, 
Cafe Besold, Burgkunstadt.

5. März 2017

Einkehrtag, KV Pegnitz, 
Thurndorf.

8. März 2017

Stammtisch, KV Bbg.-Stadt,
Gasthaus Sternla, Bamberg.

8. März 2017

Internationaler Frauentag,
KV Kronach-Hof, 
Synagoge, Kronach.

10. März 2017

Senioreneinkehrtag, 
KV KC-HO und
KV LI-CO-KU
Diözesanhaus, Vierzehnh.

10.–12. März 2017

Frauen-Wochenende, BW,
Bildungshaus, Obertrubach.

10.–12. März 2017

Männer-Wochenende, BW,
Bildungshaus, Obertrubach.

14. März 2017

Einkehrtag, KV Pegnitz, 
Pegnitz.
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tung unserer Sozialversiche-
rungssysteme gehört zu den
Strukturprinzipien unseres So-
zialstaates. Ihr Markenzeichen
ist die freie, selbstständige
 Verwaltung durch die beteilig-
ten Versicherten und Arbeit -
geber. Sie stärkt die Sozialpart-
nerschaft und unterstützt eine
friedliche und demokratische
Entwicklung der Gesellschaft.

Die Selbstverwaltung sichert
die Eigenständigkeit der So -
zialversicherungsträger gegen-
über der Politik und gibt die
Möglichkeit zur Selbstbestim-
mung und Beteiligung. Die
Mitglieder der Selbstverwal-
tungsorgane entscheiden zum
Beispiel in den wichtigen Be-
reichen Finanzen, Ausgestal-
tung von Leistungen, Organi-
sation und Personal. Sie stellen
den Haushalt auf, prüfen die
Ausgaben der Sozialversiche-

rungsträger und nehmen so
wichtige Kontrollfunktionen
wahr. Die Selbstverwaltung
setzt sich direkt für die Ver -
sicherten ein, zum Beispiel
durch kostenlose Beratung
durch ehrenamtliche Versicher-
tenberater/-innen und die Ar-
beit in den Widerspruchsaus-
schüssen. Die Selbstverwal-
tung ist damit ein wichtiges
Bindeglied zwischen Versi-
cherten und den Verwaltungen
der Sozialversicherungsträger.

Eine starke Selbstverwal-
tung ist unser Ziel. Die ACA
setzt sich für eine breite Be -
teiligung bei der Zukunftsge-
staltung der sozialen Siche-
rungssysteme und die konkrete
Mitgestaltung in der sozialen
Selbstverwaltung ein. Die Ak-
zeptanz der sozialen Siche-
rungssysteme steht in einem
engen Zusammenhang mit ih-
rem Selbstbestimmungsrecht.
Diese kann nur durch einen
Ausbau der Entscheidungs-
und Gestaltungskompetenz er-
höht werden. Die ACA setzt
sich für die gleichberechtig-
te Teilhabe von Frauen und
 Männern in den Selbstverwal-
tungsorganen ein. Frauen sind
entsprechend dem Geschlech-
terverhältnis der Versicherten
bei der Listenaufstellung zu
berücksichtigen. Die ACA for-
dert bessere Freistellungsmög-
lichkeiten für die ehrenamt -
lichen Mandatsträger/-innen.
Angebote der Qualifizierung
und Weiterbildung sind aus -
zubauen. 

Im nächsten Infoblatt wer-
den wir die zentralen Forde-
rungen der ACA vorstellen.

Ralph Korschinsky

Katholische 
Arbeitnehmer-
Bewegung – KAB
Diözesanverband 
Bamberg e.V.
Geschäftsführer des KAB
Diözesanverbandes e.V. und verant-
wortlich für den Inhalt (außer na-
mentlich  gekennzeichnete Artikel):
Ralph Korschinsky
Ludwigstraße 25, 96052 Bamberg
Telefon 0951/916910
Fax 0951/9169149
E-Mail: info@kab-bamberg.de
Das Infoblatt erscheint zweimal
jährlich, im Frühjahr und Herbst.
Bei nicht gekennzeichneten Bildern
liegen die Veröffentlichungsrechte
bei der KAB Bamberg.
Gedruckt auf 100 Prozent Altpapier
Inapa Oxygen silk.

Termine
14.–17. März 2017

Seniorenexerzitien, DV,
Diözesanhaus, Vierzehnh.

15. März 2017

Ausschuss und Mitglieder-
versammlung e.V., 
KV Bamberg-Stadt,
KAB-Tagungsraum, Bbg.

18. März 2017

Besinnungtag, 
KV Nürnberg-Fürth, 
Herz Jesu, Nürnberg.

18. März 2017

Studientag „Wasser”, 
KV Bamberg-Land,
Pfarrheim Oberhaid.

21. März 2017

„Pflege daheim”, BW,
St. Hedwig, Kulmbach.

22. März 2017

Leitung und Beratertag, 
KV Pegnitz.

23. März 2017

Info „Sozialwahlen 2017”,
BW, Küps.

25. März 2017

Studientag „Räume öffnen
für Gott und die Menschen”, 
Internationaler Ausschuss, 
Forchheim.

27. März 2017

Teamsitzung, KV Forchh.

29. März 2017

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.
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Wie sicher sind meine Daten
im Internet? Welche Rechte
habe ich als Käufer oder Ver-
käufer? Was bedeutet Crowd -
lendig oder EFTS? Jeder Ver-
braucher sieht sich täglich mit
einer Fülle an Fragen konfron-
tiert, die er, wenn überhaupt,
nur eingeschränkt beantworten
kann. Wie kann man seine
Kompetenz als Verbraucher
stärken, wie fitter werden für
die Bewältigung von Proble-
men im Bereich Konsum- und
Medienwelt? Dabei hilft jetzt
das Bildungswerk der Katho -
lischen Arbeitnehmer-Bewe-
gung (KAB) Bamberg. Seit Juli
darf sich die Einrichtung als
Stützpunkt für Verbraucherbil-
dung bezeichnen, gefördert
vom Bayerischen Staatsminis-
terium für Umwelt- und Ver-
braucherschutz. Kürzlich er-
folgte die offizielle Eröffnung
in den Räumen in der Ludwig-
straße 25/Eingang C in Bam-
berg in Bahnhofsnähe.

Der Bürger müsse zum einen
geschützt, aber auch befähigt
werden, sich in Fragen der Fi-
nanzen oder des Internets Wis-
sen anzueignen. Dies unter-
strich Dr. Elisabeth Baade vom
Ministerium in München, die
zur Errichtung des nunmehr
10. Stützpunktes in Bayern
gratulierte. Die Auslobung von
Stützpunkten für Verbraucher-
bildung im Freistaat ist Teil der
Initiative „Verbraucherbildung

– ein Leben lang”. „Es muss et-
was zur Unterstützung der Bür-
ger getan werden”, sagte Baade
und wies darauf hin, dass Ver-
braucherbildung fächerüber-
greifend bereits in der Schule
fester Unterrichtsgegenstand
ist. Prävention solle jedoch
auch über die Erwachsenen -
bildung erfolgen. Dabei bürge
das Siegel „Verbraucherbil-
dung Bayern” für Qualität. Bei
Einrichtungen, die sich darum
bewerben, hätten Kompetenz,
Neutralität und Produktunab-
hängigkeit höchste Priorität. 

„KAB und Verbraucherbil-
dung passen zusammen”, kon-

statierte KAB-Geschäftsführer
Ralph Korschinsky bei der
Veranstaltung. Themen der
Verbraucherbildung anzubie-
ten passe zum KAB-Motto
„Hilfe zur Selbsthilfe”. Kor-
schinsky freute sich auch über
die Zusammenarbeit mit der
Verbraucherberatung vor Ort
sowie dem Migrationsbeirat
der Stadt Bamberg.

Mehr Verbraucherbildung in
der Region ist auch für Bam-
bergs Bürgermeister Wolfgang
Metzner wichtig. Er verband
damit die Hoffnung auf mehr
Schutz auch junger Menschen
vor Gefahren der Medienwelt.

Neuer Stützpunkt 
für Verbraucherbildung
KAB Bildungswerk hilft bei Problemen im Bereich der Konsum- und Medienwelt 

Dr. Elisabeth Baade vom Bayerischen Verbraucherschutzministe-
rium und René-Christian Effinger von der Verbraucherzentrale
Bayern (l.) warfen zusammen mit KAB-Geschäftsführer Ralph
Korschinsky einen Blick auf das Veranstaltungsprogramm.

Foto: C. Dillig
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Mohamed Hédi Addala, der
Vorsitzende des Migrationsbei-
rates der Stadt Bamberg, erhofft
sich von der neuen Einrichtung
Hilfe für Menschen mit Mi -
grationshintergrund.

Dass das KAB-Bildungs-
werk mehr Licht ins Dunkel
der Konsum- und Medienwelt
bringen wird, davon zeigte
sich auch René-Christian Ef-
finger von der Verbraucherzen-
trale Bayern überzeugt. Der
Staat müsse Schutz und Vor-
sorge bieten und beraten. Für
mehr Alltagskompetenz in den
Bereichen Verbraucherrechte,
Nutzen und Gefahren neuer
Medien, aber auch etwa der
 Altersvorsorge stehe nun das
KAB-Bildungswerk.

Der neue Stützpunkt hat sich
in diesem Jahr den Themen
„digitale Sicherheit und Inter-
netkriminalität”, der „Internet-
sicherheit für Kleinkinder” und
dem „ethischen Investment”
befasst. In Vorträgen wurde
Wissenswertes zu diesen The-
men vermittelt. Die Veranstal-
tungen standen allen Interes-
sierten offen. Es wurden keine
Teilnehmergebühren erhoben.

Für 2017 sind folgende Ver-
anstaltungen geplant:
• Das deutsche Geldsystem

(Bar-, Karten-, Onlinezah-
lungen). 
Referentin: Sabine Gilson,
Finanzberaterin.

• Ohne Moos nichts los.
Referentin: Sabine Gilson,
Finanzberaterin.

• Internetkriminalität/
Datenklau.
Referent: Thomas Czok, Po-
lizeibeamter. 

• Kredite – worauf ist dabei zu
achten?
Referentin: Andrea Stich,
Versicherungs- und Finanz-
maklerin.

• Welche Versicherungen brau-
che ich unbedingt?
Referentin: Andrea Stich,
Versicherungs- und Finanz-
maklerin.

• Einkaufen – Rechte und
Pfichten der Käufer.
Referentin: Karin Veit, Do-
zentin VHS

Kontakt und Informationen:

KAB Bildungswerk Bamberg
e.V., Ludwigstraße 25, 96052
Bamberg, Telefon 0951/
91691-0, E-Mail kab-bildungs-
werk@kab-bamberg.de.

C. Dillig

Flyer für die Werbung.

Termine
30. März 2017

Pfiffige Senioren – Ge-
fahren an der Hautür und 
der Enkeltrick, BW, 
St. Anna, Bamberg.

31. März 2017

Fachtagung Arbeit 4.0, BW,
Bildungshaus, Obertrubach.

2. April 2017

Einkehrtag und Kreuzweg,
KV Pegnitz, Thurndorf.

2. April 2017

Besinnungstag, 
KV Bamberg-Stadt, 
St. Heinrich, Bamberg.

5. April 2017

Monatstr., KV LI-CO-KU, 
Cafe Besold, Burgkunstadt.

6. April 2017

Infoabend „Erfahrungs-
bericht Alpenüberquerung”, 
KV Bbg.-Land u. -Stadt,
Pfarrheim Hallstadt.

12. April 2017

Stammtisch, KV Bbg.-Stadt,
Gasthaus Sternla, Bamberg.

20. April 2017

Osterbrunnenfahrt,
Senioren KV Bamberg-Stadt.

24. April 2017

„Pflege daheim”, BW,
Herz-Jesu, Nürnberg.

25. April 2017

Info „Sozialwahlen 2017”,
BW, Bamberg.
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Die Ketteler Stiftung des KAB
Diözesanverbandes Bamberg
verleiht alle zwei Jahre einen
Stiftungspreis für herausragen-
de KAB-Arbeit in der Erzdiö ze -
se Bamberg. Preisträger in die-
sem Jahr war der Internationa-
le Ausschuss des KAB Diöze-
sanverbandes Bamberg. Damit
möchte die Ketteler Stiftung
Einzelpersonen und Unterglie-
derungen in ihrer Arbeit stär-
ken. Im Text der Urkunde heißt
es „Der Preisträger hat sich um
die inhaltlichen Schwerpunkte
der KAB verdient gemacht. Er
hat das Image der KAB in der
Öffentlichkeit verbessert und
kreative die Inhalte der KAB
durch Maßnahmen und Pro -
jekte umgesetzt.”

Die vielen abwechslungsrei-
chen Aktionen, die zahlreichen
und unterschiedlichen Veran-
staltungen für den gesamten
Diözesanverband auf all seinen
Ebenen, das herausragende Mit-
wirken bei Aktionen des KAB
Verbandes, und vor allem der
seit Jahren kontinuierliche Ein-
satz für eine gerechte Welt
überzeugte den Stiftungsrat,
den Preis in diesem Jahr an den
Internationalen Ausschuss zu
vergeben. 

Besondere Erwähnung be-
dürfen die Projekte mit unseren
Partnerinnen in Madagaskar.
Trotz anfänglicher Skepsis im
KAB Diözesanverband, ob die
finanzielle Unterstützung dau-
erhaft möglich ist, hat sich

die Arbeit immer weiterent -
wickelt. Wichtig ist dem Inter-
nationalen Ausschuss, dass es
nicht um eine reine finanzielle
Unterstützung der Arbeit in
Madagaskar geht. Es geht um
eine gleichberechtigte Partner-
schaft zwischen der KAB in
Bamberg und den Menschen in
Madagaskar. Der Ausschuss
betont immer wieder, dass wir
von den Frauen in Madagaskar
lernen können. Ein weiteres
großes Anliegen des Ausschus-
ses ist es das Bewusstsein in-
nerhalb und außerhalb der
KAB zu schärfen. Es geht da-
bei darum, deutlich die Zusam-
menhänge zu benennen und
auch die Verstrickung der, des
Einzelnen aufzuzeigen. Seit ei-
niger Zeit haben sich die Mit-
glieder dem Flüchtlingsthema
zugewandt. Dabei ist es genau-
so wichtig die Flüchtlingsursa-
chen zu benennen wie sich für
ein Miteinander einzusetzen.
Darüber hinaus handeln die

Mitglieder des Internationalen
Ausschusses der KAB nach
dem Motto: „Leben – Glauben
– Handeln” und lassen daraus
eine Einheit werden. Der Inter-
nationaleAusschuss mischt sich
auch in die politische Entschei-
dungsfindung der KAB ein. 

Leider ist ein Mitglied der
in ternationalen Arbeit, Hans
Mittelmeyer, im September ver-
storben und war deshalb bei der
Preisverleihung nicht dabei.
Jedoch war der Geist von Hans
Mittelmeyer beim Festakt spür-
bar. Sein Engagement war und
ist Antrieb für alle Mitglieder
des Internationalen Ausschus-
ses.

Der InternationaleAusschuss
konnte während eines Festaktes
imBistumshausSt.Otto inBam-
berg nicht nur eine Bronze -
skulptur des Kronacher Künst-
lers Heinrich Schreiber in Emp-
fang nehmen, sondern auch
 einen Scheck über 1000 Euro. 

Der Preis wurde überreicht
von der Stiftungsvorsitzenden
Ingrid Schumann, die sich sehr
für das übergroße Engagement
aller Anwesender Preisträger
bedankte.

Die Vertreterinnen und Ver-
treter des Internationalen Aus-
schusses bedankten sich für die
Auszeichnung und somit für
die Anerkennung ihrer Arbeit
und versprachen, dass der Preis
Motivation für die nächsten
Jahre sein wird.

Ralph Korschinsky

Stiftungspreis der Ketteler Stiftung
der KAB Bamberg feierlich überreicht
Preisträger in diesem Jahr ist der Internationale Ausschuss
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Für die Deutsche Rentenver -
sicherung Nordbayern sind
derzeit 106 Versichertenberater
ehrenamtlich gegen geringe
Aufwandsentschädigung tätig.
Im vergangenen Jahr haben sie
15 714 Personen beraten, 3 784
Rentenanträge und 528 Anträ-
ge auf Kontenklärung gestellt.

Die Deutsche Rentenversi-
cherung Nordbayern ehrte An-
dreas Jakob aus Wilhelmstal
im Landkreis Kronach für 40
Jahre im Ehrenamt. Seit 1976
gehörte er zu den ersten Ver -
sichertenberatern der damali-
gen Landesversicherungsan-
stalt. „Für Soziales habe ich
mich schon immer interessiert”,
sagte Jakob, der damals für
eine Maschinenfabrik in Kro-
nach gearbeitet hatte. Arbeits-
kollegen, die in der Katholi-
schen Arbeitnehmerbewegung
organisiert waren, hatten ihn
seinerzeit angesprochen. So
nahm er am ersten einwöchi-
gen Lehrgang im Pfeifferhaus
in Warmensteinach teil – und
hat 40 Jahre durchgehalten.
„Wenn man einmal Ja sagt,
kommt man nicht mehr los”,
sagte Jakob. 

Als Versichertenberater, frü-
her Versichertenältester, sollte
er vor Ort Vertrauensperson
für alle Versicherten sein. Be-
rater wie er halten kostenlose
Sprechstunden ab, unterstützen
Versicherte bei Rentenanträgen
und helfen, wenn es zum Bei-
spiel Unklarheiten über Versi-
cherungszeiten und -zahlungen
gibt. Sie sind Lotsen auf dem
Weg durch den bürokratischen
Rentendschungel. 

„Die Formulare sind kompli-
zierter geworden“, sagte Jakob.
Entsprechend steigt der Bera-
tungsbedarf. Alle zwei Wochen
gibt Jakob Sprechstunden in
der alten Berufsschule in Kro-
nach. „Manchmal stehen schon
sechs Leute vor der Tür, wenn
ich komme”, sagt er. 

Am schlimmsten ist für ihn,
wenn junge Leute kommen,
die wegen Krankheit eine Er-
werbsminderungsrente brau-
chen. Er erinnert sich an einen
jungen Mann, der drei- bis
viermal in der Woche zur Dia-
lyse musste. „Danach ist man
kaputt, man kann nicht mehr
arbeiten.” Jakob ist froh, dass
in diesem Fall zunächst eine

befristete Erwerbsunfähig-
keitsrente bewilligt wurde. 

Nicht in Ordnung findet er,
wenn kleine Witwenrenten
noch gekürzt werden, weil der
Hinterbliebene selber eine ge-
ringe Rente bezieht. „Wenn
beide Ehepartner schwer gear-
beitet haben, sollte man nichts
kürzen”, sagt Jakob. Dafür sei
aber nicht die Rentenversiche-
rung verantwortlich, so sei
eben die Rechtslage. 

Auch das KAB-Mitglied
Heinz Hausmann wurde für
mehr als 30 Jahre Versicherten-
berater bei der LVA, Deutsche
Rentenversicherung Nordbay-
ern geehrt. Bei der Deutschen
Rentenversicherung Bund ist
er seit 25 Jahren Stellvertreter
im Vorstand und Mitglied im
Widerspruchsausschuss. Heinz
Hausmann war über viele Jahr-
zehnte ACA-Vorsitzender und
Beirat bei der AOK.

Ebenfalls wurde vor einiger
Zeit Wolfgang Haas für 30 Jah-
re Versichertenberater bei der
Deutschen Rentenversicherung
Bund geehrt.

Auszugsweise aus
„Nordbayerischer Kurier”

Lotsen durch Rentendschungel

Linkes Bild: A. Jakob, rechtes Bild: H. Hausmann Fotos: DRV Nordbayern
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Der Diözesanverband der KAB
Bamberg betrachtet den Ein-
satz für Schutzsuchende, die
vor Krieg und Verfolgung flie-
hen, als eine wichtige Aufgabe.
Er sieht sich als christlicher
Verband dazu verpflichtet. Be-
reits im Jahr 2011 fordert die
KAB Deutschland von der Eu-
ropäischen Union eine Flücht-
lings- und Asylpolitik, die dem
Maßstab der Menschenwürde
gerecht wird. Dies wurde auch
beim  Diözesantag im Jahr
2014 übernommen, in dem
sich die Delegierten für eine
schnellere und gezielte Integra-
tion einsetzten. 

Berührungsängste überwin-
den, war auch das Ziel des
 internationalen Studientages
„Vielfalt – das Beste gegen die
Einfalt, Zuwanderung, Flucht
und Asyl in unseren Tagen”.
Flüchtlinge und Asylbewerber
sind „Boten”. Sie bringen
Botschaften in unsere
heile Welt, die von Krieg
und Terror, von Unrechts-
regimen, von Menschen-
rechtsverletzungen und
von Armut berichten.
Aber sie bringen auch et-
was anderes mit. Aber
was?

Damit setzten sich
die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer beim interna-
tionalen Studientag im
April im Pfarrzentrum St.
Heinrich, Bamberg aus -
einander. Bereits der Ein-
stieg „Welche Spuren
führen mich hierher”, an-
hand von Karika turen

zum Flüchtlingsthema, machte
deutlich, wie oft sie sich selbst
unbewusst mit Vorurteilen
asylsuchenden Menschen nä-
hern. Die Aufgabe,  Titel und
Erläuterungen zu den Fotos zu
finden, zeigte, dass die glei-
chen Karikaturen ganz unter-
schiedliche Botschaften über-
brachten. 

In drei zufällig gewählten
Arbeitsgruppen wurde anhand
einer ganz aktuellen Situation
„20 Flüchtlinge werden in un-
serem kleinen Dorf unterge-
bracht” mit der Problematik –
Angst, Ablehnung, Willkom-
menskultur, Integration – die
Entstehung von Hilfsbereit-
schaft aber auch Abschottung
diskutiert. Es galt sich in ganz
verschiedene Denkstrukturen
hineinzuversetzen. 

Ein wirklicher Höhepunkt
war das leckere, internationale

Mittagessen, das Carola Hor-
nung, Medlitz und Mathilde
Schwab, Kemmern, zwei eh-
renamtliche Unterstützerinnen,
mit Flüchtlingen aus ihren Ort-
schaften vorbereitet hatten. Be-
reits während des Essens kam
es zu einem regen Austausch
mit den Asylsuchenden aus
 Syrien und Afghanistan. Es
schloss sich ein sehr informa -
tiver Nachmittag an, an dem
die Flüchtlinge aus ihrem Le-
ben, über Fluchtursachen, ihrer
aktuellen Situation und was
sie sich für die Zukunft wün-
schen, erzählten. Auch die Er-
fahrung von ehrenamtlich En-
gagierten, bei Behördengängen
mit Flüchtlingen, bei der Woh-
nungssuche oder was nach der
Aner kennung auf ein Bleibe-
recht kommt, waren sehr auf-
schlussreich.

Die Teilnehmenden waren
sich einig, dass dieser
Tag, vor allem auch der
Nachmittag und die Dis-
kussionen mit den Asyl-
suchenden sehr hilfreich
waren für die „Alltagsge-
spräche” zu Hause und
neue  Impulse für die
 eigene Arbeit gegeben
haben. Die eigene Wahr-
nehmung und Verantwor-
tung den Mitmenschen
gegenüber erhielten neue
Denkan stöße; ganz im
Sinne des dritten Buch
Moses, in dem es heißt:
„Der Fremde soll bei
euch wohnen wie ein
Einheimischer ...”

Maria Gerstner

Internationaler Studientag 2016 

Das internationale Mittagessen ist zube -
reitet. Bild: Luise Müller
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Wegen der vielfältigen neuen
Aufgaben, die auf Suzanne und
Veronique in den vergangenen
drei Jahren zugekommen sind,
wurde zur Entlastung der bei-
den Frauen bei Fivoy ein neuer
Mitarbeiter eingestellt, der von
der KAB Bamberg finanziert
wird. Sein Name ist Jérôme
Emilien Randriamalala. 

Seit April 2016 ist er bei
 Fivoy fest angestellt. Unter der
Leitung von Suzanne und Ve-
ronique kümmert er sich vor
allem um 
• die Erfassung und Verarbei-

tung der Daten und Informa-
tionen aus den Projekten und
den Frauengruppen, 

• das Vorbereiten und Er -
stellen von Tätigkeits-, Ver-
sammlungs-, und Schulungs-
berichten,

• die Erstellung von Kosten-
voranschlägen und die Ab-
rechnung von Projekten, 

• die Wartung der Informatik-
einrichtungen und der Kom-
munikationsmittel.

Ferner kann er Suzanne und
Veronique als Chauffeur und bei
der Projektarbeit vor Ort unter-
stützen, da er mehrere Führer-
scheine (vom Motorrad- bis
zum Lkw-Führerschein) be-
sitzt, sich bei Autos auskennt
und Erwachsenenbildungskur-
se durchgeführt hat. Seit ver-
gangenen Jahr hat er bei Fivoy
sporadisch ausgeholfen und
kennt daher die Organi sation. 

Seine persönliche Vorstel-
lung: „Ich heiße Jérôme Emi-
lien Randriamalala, ich bin 30
Jahre alt. Seit 2010 bin ich ver-
heiratet und wir haben einen
kleinen Jungen von drei Jah-
ren. 

Ich wohne in Sahambavy,
das 25 Kilometer von der Stadt
Fianarantsoa entfernt ist. Das
ist ein Tou ristenort der wegen
der Teeplantage Sahambavy
bekannt ist.

Ich wurde als letzter
von zwölf Geschwistern
(sechs Jungen und sechs
Mädchen) geboren. Mein
Vater war Lehrer der
 katholischen Mission.
Einer meiner Brüder ist
Priester im Orden der
Missionare der Heiligen
Familie.

Nach meinem Stu -
dium und meiner Be -
rufsausbildung habe ich
 einen eigenen Betrieb
 eröffnet, einen Multi-
Service-Betrieb auf dem
Gebiet der Informa -
tionsverarbeitung: Da-
tenerfassung, Fotokopie,

Druck, Scannen, Einschweißen
von Dokumenten in Kunststoff
und Binden, Schnellfotos und
Verkauf von Büro- und Schul-
möbel. Seit ich bei Fivoy ar-
beite führt meine Frau den Be-
trieb weiter.

Nach der Arbeit fahre ich je-
den Tag mit dem Taxi-brousse
nach Sahambavy. Mein Traum
ist eines Tages ein Moped
 kaufen zu können, damit ich
leichter zur Arbeit komme.”

Die KAB Bamberg wünscht
Jérôme viel Mut, Erfolg und
Gottes Segen bei seiner Arbeit
und hofft, dass Fivoy durch ihn
und mit ihm weiter gut vor-
wärts kommt zum Wohle der
Frauen und ihrer Familien in
Madagaskar. 

Internationaler Ausschuss
KAB-Diözesanverband

Verstärkung für Fivoy
unserer Partnerorganisation in Madagaskar

Jérôme Emilien Randriamalala

Das Team der Hauptamtlichen von
FIVOY. Fotos: privat



Die zehnte Jubiläumswallfahrt,
in diesem Jahr mit Erzbischof
Dr. Ludwig Schick, stand unter
dem Thema „Nichts von dieser
Welt ist uns gleichgültig”. Eine
große Schar von Gläubigen aus
der KAB, der Betriebsseelsor-
ge, den Gewerkschaften und
aus den Betrieben zog vom
Seubelsdorfer Kreuz zur Basi-
lika Vierzehnheiligen. 

In seiner Predigt warnte der
Erzbischof vor einem Verlust
der Menschlichkeit in der Ar-
beitswelt. Er sprach auch die
technische Revolution an und
die damit verbundenen Verän-
derungen in der Arbeitswelt.
So plant ein Sportschuhherstel-
ler seine Schuhe künftig durch
Roboter fertigen zu lassen.

Udo Scherzer
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Die Idee, am Erntedankfest
nicht nur für die heimischen
Nahrungsmittel zu danken,
setzte der Ortsverband Wil-
helmsthal in diesem Jahr im
Erntedankgottesdienst um. Der
mit heimischen Feld- und
 Gartenfrüchten geschmückte
„Dankaltar” wurde mit Pro-
dukten aus dem „Karibu” Welt-
laden Kronach erweitert. Kaf-
fee, Tee, Kakao und Reis mach-
ten deutlich, dass ein großer
Teil unserer Lebensmittel nicht
in Deutschland angebaut und
produziert wird. Diözesanse-
kretärin Maria Gerstner wies
dar auf hin, dass unsere Lebens-
mittel nur deshalb so billig
sind, weil weltweit Menschen
dafür unter lebensunwürdigen
Bedingungen arbeiten müssen
und auch die heimische bäuer-
liche Landwirtschaft Lebens-
mittel unter Wert verkaufen
muss. In einer eindrucksvollen
Meditation zeigte sie auf, dass
wir kein Problem damit haben
Nahrungsmittel und Kleidung
billigst einzukaufen und uns

Gedanken über die Menschen,
die all dies produzieren, zu ma-
chen. Doch sobald die gleichen
Menschen Zuflucht vor Hun-
ger und Armut bei uns suchen
nennen wir sie „Wirtschafts-
flüchtlinge”. 

Nach dem Wortgottesdienst
zogen die Kinder mit ihren
Erntekörbchen in das Gottes-
haus ein und bereicherten den

Gottesdienst mit ihren vorher
in der „Kinderkirche” gemal-
ten Bildern und Liedern. 

Im Anschluss an den Gottes-
dienst wurden von den Mitglie-
dern des KAB-Ortsverbandes
Waren aus dem „Karibu” Welt-
laden und Gemüse, von einem
Gartenbaubetrieb aus Bamberg
gespendet, verkauft. 

Maria Gerstner

Erntedankfest – weltweit

Die Erntegaben auf den Stufen vor dem Altar in der Pfarrkirche
St. Josef in Wilhelmsthal Foto: Ilona Lenhardt

Großer Zuspruch bei Arbeitnehmerwallfahrt

Statio auf der Wallfahrt. US
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Räume prägen Menschen –
und Menschen prägen Räume.
Wie sehr Räume Menschen
prägen und wie Menschen
Räume prägen können, darüber
möchten sich Mitglieder der
KAB bei einem Studientag im
März 2017 unterhalten und
Ideen für Aktionen sammeln.

Räume können ein Grundge-
fühl vermitteln. Fühle ich mich
wohl, beheimatet, willkommen
oder stößt mich der Raum ab,
sodass keine Stimmung auf-
kommt. Das merkt man in der
Regel direkt beim Betreten
 einer Wohnung, eines Hauses,
einer Einrichtung, einer Kirche.
Und doch unterschätzen wir oft
das Potential der Raumgestal-
tung, die mehr ist als das bloße
Einrichten oder Dekorieren.

Es geht darum Räume einer-
seits „äußerlich” ästhetisch,
schön und ansprechend zu ge-
stalten – durch eine gezielte
sinn-volle Dekoration im jah-
reszeitlichen Kontext. Ande-
rerseits gilt es, sie „innerlich”
bewusst zu füllen und zu eröff-
nen – mit Gesprächen, Gedan-
ken, unseren Beziehungen mit-
einander. Und nicht zuletzt ist
entscheidend, ob wir auch dem
Religiösen, Gott selbst Räume
öffnen, in denen er für uns er-
fahrbar wird.

Der Studientag zum Thema
„Räume öffnen für Gott und
für die Menschen“ findet am
25. März 2017 in Forchheim
statt. Veranstalter ist der Inter-
nationale Ausschuss.

Ingrid Mittelmeyer

Vorankündigung:

Räume öffnen für Gott 
und für die Menschen

Seit vielen Jahren führt der In-
ternationale Ausschuss des
Diö zesanverbandes die Oster-
kerzenaktion „Licht für die
Menschen in der Welt“ durch.
Auch in diesem Jahr bittet der
Internationale Ausschuss wie-
der um Mittun bei der traditio-
nellen Osterkerzenaktion. Mit
dem Erlös wird die Partner-
schaftsarbeit der KAB unter-
stützt. 

All denen, die schon bisher
das Engagement in Madagas-
kar und den Partnerländern der

Weltbewegung unterstützt ha-
ben, ein herzliches Vergelt’s
Gott. 

Es gibt viele Möglichkeiten
für eine Beteiligung: am Licht-
meßtag, Aktion in der Fasten-
zeit, beim Fastenessen, Welt-
gebetstag der Frauen, Jubiläen,
Geburtstage und vieles mehr. 

Kerzenbestellungen (Preis je
Stück vier Euro) direkt an Mar-
git Wünsche, Telefon 09191/
979580 oder Maria Gerstner,
Telefon 09261/52015.

Maria Gerstner

Osterkerzenaktion 2017

Infoblatt 1/2017 
erscheint früher
Im nächsten Infoblatt soll
nochmals auf die Wichtig-
keit der Sozialwahlen 2017
hingewiesen werden. Des-
halb erscheint das Infoblatt
bereits mit der 2. Ausgabe
der KAB-Zeitung Impuls,
also Ende März 2017.

Das Redaktionsteam

Termine
26. April 2017

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.

1. Mai 2017

Maikundgebungen.

2. Mai 2017

Info „Sozialwahlen 2017”,
BW, Pegnitz.

3. Mai 2017

Monatstr., KV LI-CO-KU, 
Cafe Besold, Burgkunstadt.

4. Mai 2017

Info „Sozialwahlen 2017”,
BW, Forchheim.

6. Mai 2017

„Wohlfühloase – Entspan-
nung für Geist und Körper”,
BW, St. Heinrich, Bamberg.

9. Mai 2017

Info „Sozialwahlen 2017”,
BW, Erlangen.

10. Mai 2017

Stammtisch, KV Bbg.-Stadt,
Gasthaus Sternla, Bamberg.
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Jedes Jahr an einem Dienstag
Ende August veranstaltet der
Diözesanverband Bamberg der
KAB eine große Seniorenwall-
fahrt zu stets wechselnden Or-
ten. Dazu reisen die KAB-Se-
nioren mit Bussen aus allen
Teilen der Diözese an. In die-
sem Jahr war die Benediktiner-
abtei Plankstetten das Ziel der
21. Sternwallfahrt der KAB
Bamberg, unter dem Motto
„Alles meinen Gott zu ehren”.
Die Benediktinerabtei Plank -
stetten liegt in eindrucksvoller
Hanglage im Sulztal zwischen
Beilngries und Berching und
gehört zu den eindrucksvoll -
sten und kunsthistorisch wert-
vollsten Klosteranlagen im Na-
turpark Altmühltal. 

Etwa 630 KAB-Senioren er-
reichten mit 14 Bussen die
Klosteranlage und sie doku-
mentierten dadurch auch ihre
soziale Verantwortung in und
für unsere Gesellschaft. Denn
schon bei der Anreise wurden
die Teilnehmer mit Gesängen
und Gebeten auf diesen Tag
eingestimmt und Fürbitte ge-
halten für die Anliegen der Ar-
beitnehmer, wie etwa ein ge-
rechter Lohn, für gute Arbeits-
bedingungen, um einen Ar-
beitsplatz und für eine sichere
Beschäftigung. Diese Themen
wurden später auch im Wall-
fahrtszug und im Gottesdienst
weiter vertieft.

Vom Innenhof des Klosters
startete der kurze Wallfahrts-
zug, angeführt von Ministran-
ten und 21 Fahnenabordnun-

gen, dem KAB Diözesanpräses
Dekan Albert Müller und be-
gleitet vom Musikverein Wal-
lenfels zur geschichtsreichen
Abteikirche Plankstetten. Da
die Kirche zusätzlich bestuhlt
war, fanden alle Senioren einen
Sitzplatz. Ein Pater erläuterte
vor dem Gottesdienst kurz die
geschichtliche Entwicklung
der Abtei und die Innenaus -
stattung der Kirche. Das Ponti-
fikalamt zelebrierte Abt Dr.
Beda Maria Sonnenberg, mit
dabei KAB Diözesanpräses Al-
bert Müller sowie weiteren sie-
ben Konzelebranten, KAB-
Präsides und Priestern die zur-
zeit als Urlaubsvertretungen in
der Diözese eingesetzt waren.

Wallfahrten habe mit Auf-
brüchen und Bewegung zu tun,
so Abt Sonnenberg in seiner
Predigt und er spannte den Bo-
gen zur Schmerzhaften Mutter

Gottes, die in Plankstetten so-
wie hauptsächlich im Süden
Bayerns sehr verehrt wird. Ein
Bildnis dieser Darstellung war
extra aus dem Kloster im Al -
tarraum aufgestellt worden.
Diese Madonna hat Tränen im
Gesicht, Maria ist durch das
Tal der sieben Schmerzen ge-
gangen, so wie auch viele von
uns – wie er durch Beispiele
ansprach – ähnliche Schick-
sale erleiden. Die Tränen auf
den Wangen der Gottesmutter
sind immer auch unsere Tränen
und Schmerzen. Maria als
Schmerzens Mutter ist auch
mit un serem Leid vertraut und
sie schenkt uns Trost, Wärme,
eine tiefe Geborgenheit und
das ist wahrhaft eine große
Gnade.

Nach dem Wegfall einer
 Realschule, die das Kloster
dreißig Jahre betrieben hatte,

Alles meinen Gott zu ehren
KAB Seniorenwallfahrt zur Benediktinerabtei Plankstetten

21 Fahnenabordnungen der KAB führten den Wallfahrtszug an.
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und des Internats suchte das
Kloster nach neuen Aufgaben
und Einnahmequellen. So wur-
de unter anderem die Land-
wirtschaft des Klosters auf
 organisch-biologische Wirt-
schaftsweise umgestellt und
nach und nach folgten die di-
versen Klosterbetriebe. Seit
1998 werden im Riedenburger
Brauhaus aus der Plankstette-
ner Braugerste die Plankstette-
ner Klosterbiere gebraut. Beim
gemeinsamen Mittagessen der
Wallfahrer im Klosterhof konn-
ten alle Teilnehmer das vor-
zügliche Essen aus klostereige-
nem Anbau genießen und teil-
weise auch das Bier kosten.
Bei dieser Wallfahrt spürte
man hautnah das „Ora et labo-
ra” der Benediktiner. Die Pla-
nungen und die Organisation
um den ganzen Tag waren ein-
fach spitze.

Bevor der offizielle Teil der
Wallfahrt mit Dankworten von
KAB Diözesanpräses Albert
Müller und dem gemeinsamen

KAB-Lied „Freunde steht auf”
beendet wurde, spielte noch-
mals der Wallenfelser Musik-
verein auf, der in diesem Jahr
zum achten Mal dabei war. 

Bei einer Sammlung beim
Mittagessen für ein Anliegen
der KAB wurden 1.145,50
Euro gespendet.

Die einzelnen Busgruppen
hatten ein individuelles Nach-
mittagsprogramm geplant. Den-
noch hatten die meisten Teil-
nehmer noch Gelegenheit sich
die Kirche samt Krypta näher
anzuschauen, sich im Kloster-
hofladen oder im christlichen
Buchladen umzusehen, den
Missionsbasar, die Kloster-
schenke oder die verschiedenen
Ausstellungen zu besuchen.

630 KAB-Senioren erlebten
einen eindrucksvollen Tag,
verbunden im Glauben und So-
lidarität und sie durften ein
großartiges Gemeinschaftser-
lebnis in der Benediktinerabtei
Plankstetten erfahren.

Zum Schluss gilt es Danke
zu sagen für eine gut vorberei-
tete und organisierte Senioren-
wallfahrt: an das Seniorenlei-
tungsteam, an Präses Albert
Müller und ganz besonders an
Heike Morbach für ihren un -
ermüd lichen Einsatz. 

Udo Scherzer

In Bildmitte Abt Dr. Beda Maria Sonnenberg und KAB Diözesan-
präses Albert Müller.

Gemeinsames Mittagessen der Wallfahrer im Klosterinnenhof.
Alle Fotos: US



Seit der Ausgabe des Infoblat-
tes im Frühjahr dieses Jahres
mussten wir Abschied nehmen
von drei sehr engagierten Mit-
gliedern der Katholischen Ar-
beitnehmer-Bewegung in der
Erz diözese Bamberg. Sie wer-
den uns fehlen, jedoch hat ihr
Engagement Bleibendes in
unserem Diözesanverband
hinterlassen.

Gertrud Lämmlein
Am 2. Juli 2016 hat uns
Frau Gertrud Lämmlein
nach schwerer Krankheit
verlassen. Frau Lämm-
lein hat durch ihr großes
Engagement bis ins hohe
Alter die KAB weiter -
gebracht. Sie war auf  allen
Ebenen im KAB Diözesanver-
band Bamberg aktiv. Vor allem
ihr Wirken im KAB Ortsver-
band Reuth wird in Erinnerung
bleiben.

Gunda Albrecht
Ebenso hat uns am 15. August
2016 Frau Gunda Albrecht ver-
lassen. Frau Albrecht war ihr
ganzes Leben eine unermüd -
liche Kämpferin für die An -
liegen der KAB. Auf Diözesan -
ebene hat sich Frau Albrecht
viele Jahr um die Belange der
Seniorinnen und Senioren ge-
kümmert und hat die Arbeit in
der Diözesanverbandsleitung
verantwortet. 

Leben – Glauben – Handeln
war bei ihr zeit lebens ein wich-
tiges Prinzip. Durch ihre hohe

Glaubwürdigkeit war sie eine
gesuchte Gesprächspartnerin.
Sie hat sich immer für das Mit-
einander der Generationen ein-
gesetzt. Auch wenn sie in den
letzten Jahren, bedingt durch
ihre Gesundheit, sich nicht

mehr so engagieren konnte, hat
sie die KAB tatkräftig beglei-
tet. Sie wird immer in unseren
Gedanken bei uns sein.

Hans Mittelmeyer
Hans Mittelmeyer ist am 13.
September 2016 von uns ge-
gangen. Hans Mittelmeyer hat

sich nie in den Vordergrund ge-
spielt. 

Ohne seine unermüd liche
Arbeit für die internationale
Arbeit der KAB wäre diese
nicht so gut aufgestellt wie sie
es jetzt ist. Vor allem unser
Projekt in Madagaskar war
sein spezielles und persön -
liches Anliegen. Von früh bis

spät kümmerte sich Hans
 Mittelmeyer um die Part-
nerschaft. Es ging ihm
immer  darum, dass wir
bei uns in Deutschland
auch von den Frauen in

Madagaskar lernen kön-
nen. Sein Einsatz für die

Gerechtigkeit weltweit hat
sein Leben bestimmt. 

Beseelt von diesem Gedan-
ken hat er sich im ganzen
 Diözesanverband für die inter-
nationale Arbeit stark gemacht.
Er war immer zur Stelle und
unterstützte die interna tionale
Arbeit der KAB vor Ort. Sein

En gagement hat  Spuren hin -
terlassen, die auch nicht ver -
wehen werden. Trotz seiner

schweren Krankheit hat er
 alles unternommen, dass das
Projekt in Madagaskar gut wei-
tergehen kann. 

Wenn es auch nur ein schwa-
cher Trost ist, danken wir
Hans Mittelmeyer von  ganzem
Herzen. Viele Menschen wer-
den ihn vermissen, aber an -
gestoßen von ihm werden sie
seine wichtige Arbeit weiter-
führen.  

Ralph Korschinsky

20 GEDENKEN

Unsere Verstorbenen
Und immer sind irgendwo Spuren deines Lebens.
Gedanken, Bilder, Augenblicke und Gefühle. Sie werden uns an dich erinnern.


